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Curriculum Vitae

	09. April 1821 
	geboren in Paris

	
	

	1840 - 1843
	Baudelaire lernt die Dichter Balzac, Nerval, Gautier und Banville kennen und wird in das literarische Leben von Paris einbezogen.

Er schreibt Artikel für verschiedene Zeitschriften, die jedoch als unmoralisch abgelehnt werden.

Seine Liaison mit der Mulattin Jeanne Duval wird später in vielen Gedichten der „Blumen des Bösen“ thematisiert.

	
	

	1845
	Baudelaire publiziert zum ersten Mal unter seinem eigenen Namen. Die kunstkritische Arbeit “Der Salon von 1845” erscheint.

	
	

	1848
	Mitherausgabe der demokratischen Zeitschrift “Le Salut Public”.

	
	

	1851
	Baudelaire veröffentlicht die Studie “Vom Wein und vom Haschisch”, die erste Fassung der späteren “Künstlichen Paradiese” sowie die Gedichtsammlung “Les Limbes”, die elf Gedichte der späteren “Blumen des Bösen” vereinigt.

	
	

	1855
	Die “Revue des deux Mondes” stellt achtzehn Gedichte unter dem Titel “Die Blumen des Bösen” vor.

	
	

	1857
	Veröffentlichung von „Die Blumen des Bösen“. Vernichtende Kritik des “Figaro” an der Gedichtsammlung. Werk, Autor und Verleger werden gerichtlich verfolgt und verurteilt. Sechs Gedichte werden verboten.

Victor Hugo beglückwünscht aus seinem Exil Guernsey Baudelaire zu dessen “Blumen des Bösen”.

	
	

	1861
	2. Auflage des Gedichtzyklus, erweitert um 35 Gedichte.

Krankheit und Armut.

	
	

	1866
	„Les Epaves“ (Übriggebliebenes) und „Nouvelles Fleurs du mal“ (Neue Blumen des Bösen) erscheinen.

Baudelaire verliert die Sprache.

	
	

	31. Aug. 1867
	Baudelaire stirbt. Beisetzung auf dem Friedhof von Montparnasse. 

	
	

	1868
	Die 3. Auflage der „Blumen des Bösen“ erscheint.

	
	

	1887
	Veröffentlichung der „Œuvres posthumes et Correspondances inédites“ (nachgelassene Werke und unveröffentlichte Briefe).

	
	

	1949
	Förmliche Aufhebung des Urteils über die 6 verbotenen Gedichte.


Charles Baudelaire








Die Imagination hat den Menschen den moralischen Sinn der Farbe, der Linie, des Klanges und des Duftes gelehrt. Am Beginn der Welt hat sie die Analogie und die Metapher geschaffen. Sie zerlegt die ganze Schöpfung und schafft mit Materialien, die nach Regeln gesammelt und geordnet werden, deren Ursprung allein in der Tiefe der Seele zu finden ist, eine neue Welt, bringt die sinnliche Erfahrung des Neuen hervor.
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